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Blatt St. Wendel. 

0 
Gradabtheilung 80 (Breite %, Länge 24°|25“)‚ Blatt No. 36. 

Geognostisch bearbeitet 
durch 

H. Grabe und F. Rolle 
1874—77, 

das bayerische Gebiet durch das König]. 0berhergamt 
in Männchen. 

Die Erläuterungen sind nach den von F. ROLLE und K. A. LOSSEN vorhandenen 
Materialien und nach eigenen Beobachtungen von A. LEPPLA verfasst worden. 

Der von SW. nach NO. streicheude pfälzische Sattel des Carbon 
und Rothliegenden, die Fortsetzung des Dudweiler-Neunkirchener 
Sattels, tritt mit seiner Sattellinie in der Mitte des südlichen 
Blattrandes in den Blattbereich ein und setzt von hier über Alten- 
kirchen nach NW. weiter. Die grössere Hälfte des Gebietes gehört 
also dem NW.-Sattelflügel an,  der weiter nach N. und NW. im 
Bereich der Blätter Freisen und Nohfelden in den SO.-Flügel der 
Nahemulde übergeht. Durch den Umstand, dass die Sattellinie 
sich von SW. nach NO. senkt, Wird die aus dem N. 50° 0. ge- 
richteten Streichen des Sattels sich ergebende Streichrichtung der 
Schichten in den beiden Flügeln aus den parallelen in nach NO. gegen 
die Sattellinie zu convergirende Richtungen abgelenkt. Es streichen 

1 



2 Blatt St. Wendel. 

demnach die Schichten des N W.-Flügels nicht N. 50° O., sondern 
etwa ONO. bis 0. und im SO.-Flügel NNO. 

Die Richtung der Hauptentwässerungsziige des Gebietes, der 
Blies und ihres Nebenflusses Oster, steht nun merkwürdigerweise 
quer gegen das Streichen und ist dem Fallen der Schichten ent- 
gegengesetzt von N. nach S. angeordnet. Zwischen beiden Thal— 
läufen, von welchen derjenige der Blies mehr dem Blatt Ottweiler 
angehört, erstreckt sich von N. nach S. der Höhenzug Bosenberg- 
Dornbesch-Himmelwald, dessen höchste Erhebung im Bosenberg bis 
490  Meter reicht. 

So wenig maassgebend die Lagerung der Schichten für den 
Lauf der Hauptthäler war, so gross ist ihr Einfluss auf die Richtung 
der Nébenthäler und damit auf die Oberflächengestaltung im Allge- 
meinen. Die seitlichen Zuflüsse der Blies und Oster folgen im 
Allgemeinen dem Schichtenstreichen von SW. nach NO. oder von 
W. nach 0. In der kuppenartigen Quergliederung des nordsüdlichen 
Höhenznges am Bosenberg, dann nördlich Leitersweiler, ferner süd- 
lich Langenfelder Hof 11. s. w. lässt sich erkennen, dass auch hier 
die durch den Schichtenbau vorgezeichneten Thaliäufe bemüht waren, 
sich auch hier Geltung zu verschaffen. ln ausgezeichneter Weise 
drückt sich die Beziehung zwischen Lagerung und Oberflächen- 
gestaltung dadurch aus, dass die Sattellinie im SO.-Theil des Blattes 
auch eine _Wasserscheide im Höcherberg (504 Meter) bildet Blies 
mit Oster und Lautenbach nehmen -ihren Weg durch die Saar und 
Mosel zum Rhein, während die am SO.-Abhang des Höcherberges 
entspringenden Bäche durch die Nahe das gleiche Ziel erreichen. 

Die Oberflächenformen unterscheiden_ sich von denjenigen 
im Kohlengebirg und Rothliegenden des Saar-Nahegebietes nicht. 
Es sind hier dieselben breiten, flachgewölbten Hügel— und Bergrücken 
wie sonst. Die Böschungswinkel der Gehänge übersteigen selten 15°. 
Die in die Schichten eingepressten eruptiven Magmen verursachte!) 
bei der Erosion stärker geneigte Abhänge. Natürliche Q u e l l e n  
sind im Carbon und Rothliegenden von keiner grossen Bedeutung. 
Die geringe Mächtigkeit der wasserdurchlässigen Arkosen, Sand- 
steine und Conglomorate und die Häufigkeit der wenig durchlässigen 
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Schieferthone verhindern die Ansammlung grosser Mengen von In- 
filtration's— oder Sickerwasser und daher fehlen stärkere Quellen. 
Solche mit geringeren Wassermengen sind dagegen ziemlich häufig 
(eine jede Zone Arkose bildet ein Reservoir für sich) und allerorts 
lassen sich die in den Thälern liegenden kleinem Ansiedelungen 
durch gebohrte Brunnen leicht mit Wasser versorgen. 

Oberes Carb0n. 

Die ältesten hierher zu rechnenden Schichten des Oberen Carbon 
oder der productiven Steinkohlenformation sind im Blattgebiet die 
Ottweiler Schichten. Ihre tiefsten Schichten treten im Kern des 
Sattels im Bereich des Blattes Neunkirchen bis nahe an die Süd- 
grenze des Blattes St. Wendel heran, ohne jedoch in dieses hinüber— 
zugreifen. 

Ot twe i l e r  S c h i c h t e n .  Mittlere Stufe (81:03). Sie besitzt 
im einschlägigen Blatt wohl die grösste Ausdehnung und Mächtigkeit 
im ganzen Saar-Nahegebiet. Trotzdem war es nicht möglich, eine 
schärfere Gliederung in ihr durchzuführen. Petrographisch kann 
man vielleicht die Stufe in die unteren und weitaus mächtigeren 
Höchener Schichten und in die oberen Dörrenbacher Schichten gliedern, 
allein diesé Trennung konnte auf der Karte nicht durchgeführt 
werden und ist: daher von keiner besonderen Bedeutung. Die unteren 
600——700 Meter mächtigen Schichten (die Gesammtmächtigkeit der 
Stufe wird vielleicht 700—800 Meter betragen) bestehen vorwiegend 
aus einer groben, meist graulichrothen oder dunkelviolettgrauen, auch 
wohl grauen, oft braun gefleckten Arkose (Feldspathsandstein) von 
meist sehr miirber und lockerer Beschaffenheit. Manche Schichten sind 
conglomeratisch und reich an Quarzgeröllen, welche bis zur Grösse 
eines Hühnereies gehen und häufig eine krystallinisch facettirte 
Oberfläche besitzen. Urgebirgsgesteine haben im Allgemeinen das 
Material zu den Arkosen geliefert und manche derselben sehen einem 
Granitgrué sehr ähnlich. Oefters sind auch Gerölle von Granit, 
Gneiss u. s. w. in den Conglomeraten vertreten. Feiukörnige Schichten 

1* 



4 Blatt St. Wendel. 

sind gewöhnlich dunkelviolettgrau und reich an weissen Glimmer- 
blättchen auf den Schichtflächen. In den gröberkömigen Arkosen 
ist Glimmer nicht so häufig. An Stelle des Feldspathes tritt in 
manchen Arkosen dessen Umwandlungsproduct, der Kaolin, besonders 
in den groben, weiss entfärbten Arkosen zwischen Neumünster und 
Steinbach. Schieferthone von rothbrauner oder grauer Farbe sind 
in zahlreichen aber wenig mächtigen Lagen vor Allem in den höheren 
Schichten zwischengeschaltet. Hier wechseln mit rothen Schiefer— 
thonschichten hellgraue bis violettgraue, ziemlich feinkömige, glimmer— 
führende, plattige Arkosen und Sandsteine. Auch Conglomerate aus 
Quarzit und Gesteinen des Urgebirges fehlen nicht. Gute Auf— 
schlüsse bietet der Weg Fürth—St. Wendel südwestlich und westlich 
Dörrenbach. 

An Versteinerungen sind die mittleren Ottweiler Schichten 
sehr arm. Am Wetschhäuser Hof wurden Kieselhölzer gefunden. 
In einem kleinen Steinbruch am linken Ufer der Oster, 1100 Meter 
östlich Steinbach, konnten in neuester Zeit Leaz'a Baentschz'ana und 
Candona nachgewiesen werden. 

Obere Stu fe  (sto4). Von dem mehr röthlichgrauen Ver- 
witterungsboden der vorigen Stufe heben sich die hellgrau ver— 
witternden, oberen Ottweiler Schichten deutlich ab. Es sind graue, 
dünnblätterige Schieferthone und lockere, glimmerreiche, ziemlich 
feinkörnige Arkosen und Sandsteine. Conglomerat ist nur spärlich 
vorhanden. Die Mächtigkeit der Stüfe dürfte um etwa 100 Meter 
liegen. [hr wichtigstes Schichtenglied ist das Steinkohlenflötz der 
Gruben Haus-Sachsen und Auguste bei Dörrenbach. 

Es erscheint in der unteren Hälfte der Stufe und ist im Feld 
der genannten Gruben, beiläufig 1 Fuss mächtig, in bauwürdiger 
Beschaffenheit von der Landesgrenze nach W. zu etwa 1,5 Kilometer 
weit ununterbrochen vorhanden. Am Himmelwald wird es durch 
die von Ottweiler nach Warschweilerführende Landstrasse in einer 
Mächtigkeit von wenigen Zoll (unbauwürdig) aufgeschlossen. Das 
Liegende ist in Grube Haus-Sachsen und Auguste ein zarter, grauer 
Schieferthon voll Stigmarienblätter. [m Hangenden erscheint stellen- 
weis ein eisellsclliissiger, spröder, brauner Thon (Thoneisenstein), 
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von den Bergleuten „Glas“ genannt, hin und wieder reich an Fisch- 
schuppen und Coprolithen. Die Pflanzenreste aus dem Hangenden 
der im bayerischen Gebiet liegenden Grube Augustus sind nach 
E. WEISS: 

Cyclopterz's tm'chomanoides BRONGN.; Callipterz'dz'um mirabz'le 
(SGHLOTH.) ZEILL.; Apklebz'a Germariz' ZEILLER (Schizopteris 
lactuca PRESL.); Pecoptem's Bucklandz'z' BRONGN.; Pecopt. 
Pluclcenetii (80mm); Pecopt. Bredowii GERM.; P. Biotz'i 
BRONGN.; l’ecopt. Miltom'z' auct.; Pecopt. aquilz'na (SGHLOTH.) 
STERNB.; P. unita BRONGN.; Macrostachz'a infürwlibulz'fmmz‘s 
BRONN sp.; Equisetites priscus GEINITZ; Asterophyllz'tes. 

Ausser dem Hauptflötz kennt man beiderseits der Oster im 
Hangenden desselben noch geringmächtige Plätzchen, die indess 
nicht bauwürdig sind. Nördlich vom Spiemont treten noch ein oder 
zwei geringmächtige Plätzchen von Brandschiefer auf. Sie führen 
Anthrakosien und Ostracoden. Als hangendstes Glied der Stufe 
tritt am Hummelwald westlich Dörrenbach ein 0,50—0,70 Meter 
mächtiges, stellenweise dolomitisches Kalksteinlager auf, welches 
früher dort abgebaut wurde. Im Hangenden der Gruben Haus-Sachsen 
und Auguste konnte es ebenfalls festgestellt werden. Vom Roden- 
bach aus nach NW. gegen die Blies scheint das Kalklager zu fehlen. 

Bothliegendes. 

Die Gliederung des Rothliegenden im Saar-Rhein-Gebiete hat seit der 
Herausgabe der ,.Uebersichtskarte des kohlenführenden Saar-Rhein—Gebietes von 
E. WEISS und H. LASPEYRES, Berlin 1867“ einige Modificationen erfahren, so- 
weit der preussische Antheil des Gebirges hierbei in Betracht kommt. Derselbe 
enthält den Nordflügel der grossen Mulde am Sfidrande des rheinischen Schiefer- 
gebirges vollständig vom Südflügel nur den kleineren Theil bis zur bayrischen 
Grenze. Mit der fortschreitenden Kenntniss der Schichten und. Gesteine in Folge 

der Detailaufnahmen in diesem Gebiete hat sich das geologische Bild mehr und 

mehr vervollständigt und sind Unterscheidungen eingeführt oder vorgeschlagen 
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werden , welche eine kurze Darlegung der früher und jetzt gebrauchten Ein- 
theilung und Gliederung wünschenswerth machen, die w_ir zunächst als Einleitung 
hier folgen lassen. 

In den „Begleitworten“ zur citirten Uebersichtskarte ist das Rothliegende 
zerlegt worden in: A) Kohlenrothliegendes und dieses in U n t e r e s  R o t h -  
l i e g e n d e s  oder C u s e l e r  Schichten und M i t t l e r e s  R o t h l i e g e n d e s  oder 
L e b a c h e r  Schichten und in B) O b  e r e s  Roth l i egendes .  Die Eruptivgesteine 
haben danach ihre Ergüsse fast sämmtlich unterhalb des Ober-Rothliegenden, 
an dessen unterer Grenze die bedeutendsten gefunden werden, während das 
Ober-Rothliegende selbst erst über diesen Eruptivgesteinen beginnt. Wenige 
als Ausnahme auf der Karte erscheinende Punkte, wo „Melaphyre“ ganz im Ober- 
Rothliegenden zu liegen scheinen, erklären sich nach neueren Ergebnissen wohl 
sämmtlich durch kuppenförmiges Auftauchen derselben oder durch Verwechselung 
der umgebenden Gesteine mit Ober-Ro_thliegendem, während sie zu älteren 
Schichten hätten gezogen werden müssen. 

Später (s. WEISS, Flora d. jüng. Steinkohlenform. u. d. Rothliegenden im 
Saar-Rheingebiete‚ 1869—1872, Geognost. Theil, S. 218) wurden die L e b a c h e r  
Schichten erweitert, die C u s e l e r  Schichten dagegen beschränkt, indem die 
Grenzlinie beider nicht, wie auf der Uebersichtskarte geschehen, unmittelbar 

unter die berühmten Lebacher Erzlager mit ihrer reichen Wirbelthierfauna. und 
der echt rothliegenden Flora gesetzt, sondern weiter im Liegenden, unter den 
vorherrschend grauen Schieferthonen und Sandsteinen angenommen wurde, so dass 
darunter efst die vorwiegend rothen, auch öfters conglomeratischen Schichten 
der Cuseler Stufe folgten. Damit zugleich war ein% weitere Theilung in Untére 
und Obere Cusoler, Untere und Obere Lebacher Schichten verbunden , welche 
zum Theil schon auf Blatt Heusweiler der Specialkarte im Maassstabe 1 : 25000 
zur Darstellung gelangt ist, nur mit der bemerkenswerthen Eigenthümlichkeit, 
dass gerade nur hier an dem westlichaan äussersten Ende des Auftretens dieser 
Schichten die Unteren Cuseler Schichten ein gänzlich veränilertes Aussehen 
zeigen (s. Blatt Heusweiler der geologischen Specialkarte von Preussen und den 
Thüringischen Staaten, 1876). Das Tieferlegen der Grenzlinie zwischen die da.- 
mals zuerst unterschiedenen Unteren Lebacher und Oberen Cuseler Schichten 
war eine Folge der durch WEISS besorgten Aufnahme des südlichen und öst— 
lichen Theiles des Blattes Lebach und ist auch auf den anstossenden Blättern 
durchgeführt. 

Die weitere Untersuchung der Schichten in der Grenzregion des Mittleren 
und Oberen Rothliflg9fldfll, sowie in Letzterem fand erst später durch ROLLE 
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und GREBE statt (8. GREBE, Ueber das Ober—Rothliegende etc. in der Trier’schen 
Gegend, J ahrb. d. kg]. pr. geol. Landesanstalt u. Bergak. für 1881 S. 455), 
und hierbei wurden die Unteren und Oberen Söterner Schichten, die Monzinger 

und Kreuznacher Schichten als Ober-Röthliegendes vereinigt. Die „Unteren 

Söterner Schichten“ gliedern sich in „Unterm und Oberen Thonstein“, von 

Melaphyren begleitet und getrennt; die Gesteine sind aber keineswegs imma; 
„Thonstein“ \Tufie)‚ sondern häufig Conglomerate, sowie sandige und thonige 

Schichten. Die „Oberen Söterner Schichteti“ dagegen bilden mächtige Con— 

glomerate. In die „Unteren Söterner Schichten“ fallef1 eine Reihe von Ergüssen 

der Emptivgesteine, so dass erst mit den „Oberen Söterner Schichten“ die 
eruptionsfreie Periode beginnt, welche nach der vorher angegebenen Auffassung 

allein der des Ober-Rothliegenden entspäche. 
Maassgebend für die Abgrenzung von Unter- und Ober-Rothlieg9ndem ist 

das Aufhören der Eruptionen, nach welchem man erst die letztere Abtheilung 

(die des Ober-Rothliegenden) beginnen zu lassen pflegt. Diesem in Deutschland 
überwiegend üblichen Gebrauch gemäss musste die Begrenzung des Ober-Roth- 
liegenden derart aufgefasst werden , dass die bisher sogenannten „Unteren 

Sötemer Schichten“, welche den „Unteren und Oberen Thonstein“ enthalten, 
vofi den „Oberen Söterner Schichten“ abgetrennt und als letzte oberste Stufe 
den vorausgehenden, speciell den „Oberen Lebacher Schichten“ angeschlossen 
werden. Nur die „Oberen Söterner Schichten“ allein verblieben dann dem 
Ober-Rothliegenden. Man hielt es im Weiteren für zweckmässig, für die 
„Unteren Sötemer Schichten“ künftig allein den Namen S ö t e r n e r  S c h i c h t e n  
zu verwenden, für die „Oberen Söterner Schichten“ jedoch einen anderen Local- 
namen, den der W a d e r n  e r  S c h i c h t e n  einzuführen. 

Die fortschreitenden Untersuchungen der letzten Jahre haben nun That- 
sachen ergeben, welche geeignet erscheinen, den Begriif des Ober-Rothliegenden 
auch auf die Söterner Schichten (Untere Söterner Schichten GREBE) auszu- 

dehnen, eine Auffassung, welche der von H. GREBE früher schon (Jahrbuch der 
kgl. geolog. Landesanstalt u. Bergakademie fiir 1881, Berlin 1882 S. 455) aus— 
gespochenen Ansicht gleichkommt. Die Gründe liegen vor Allem in der un- 
gleichförmigen Ueberlagerung (Discordanz) der Tholeyer Schichten durch die 
Söterner Schichten. Aufschlüsse bei Birkenfeld beweisen, dass die Tholeyer 
Schichten bereits eine Störung ihrer Lagerung erlitten hatten, als die Söterner 
Schichten abgelagert wurden. Ebenso lehrt ein Aufschluss nordwestlich Alsfassen 
(Blatt Ottweilem, dass das Untere Rothliegende (hier die Oberen Cuseler 
Schichten) verworfen und theilweise abgetragen worden war, als sandig-conglo- 
meratische Bildungen des Ober—Rothliegenden zum Absatz kamen. 
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Ferner zeigt es sich, dass mit dem Schluss der Tholeyer Schichten die 
Ablagerung von granitischem, gneissigem u. s. w., im Allgemeinen von fromdem 
(vogesischem) Schuttmaterial, ein Ende nahmen und dass mit den Söterner 
Schichten die Sandsteine, Conglomerate u. s. w. ihr Material aus den ein— 
heimischen Eruptivgesteinen (Felsifporphyren u. s. w.) bezogen, also ihre (der 
Söterner Schichten) Entstehungsbedingungen denjenigen der Ober-Rothliegenden 
gleichkommen. Auch die rothe Farbe eines Theiles der Quarzitconglomerate 
unter dem emptiven Grenzlager deutet darauf hin, dass mit den Söternpr 
Schichten Ablagerungen v70m Charakter des Ober-Rothliegenden beginnen. Im 
völligen Einklang mit dieser Anschauung steht auch die Beschafienheit der 
Sedimente, welche innerhalb der Grenzlagerdecke die einzelnen Ergüsse von 

einander scheiden. 
Gäbe man diesen an und für sich bei der Schichteneintheilung berück- 

sichtigenswerthen Gründen Folge, dann würden die ungleichförmige Lagerung 
(Discordanz) und die Eruptionszeit der eingepressten (intrusiven) und. erguss- 

förmigen Gesteine, überhaupt die ganze emptive Formation, mit dem Schluss 
des Unter- Rothliegenden und dem Beginn des Ober - Rothliegenden (Unteren 
Söterner Schichten GREBE, Söterner Schichten WEISS 1888) zusammenfallen. 
Eine derartige Eintheilung stünde aber im Widerspruch mit den anderwärts in 
Sachsen, Thüringen, Schlesien üblichen Anschauungen. Die Erfahrungen im 
Thüringerwald z. B. beweisen nach F. BEYSCHLAG, dass die emptiven Ergüsse 
durch das ganze Unter-Rothliegende andauerten. Ebenso fehlt hier trotz mehr- 
fachem Uebergreifen in der Lagerung eine ähnliche allgemeine und grund- 
sätzlich wichtige ungleichförmige Lagerung, wie sie aus dem Nahegebiet vor- 
stehend beschrieben wurde. 

Die in hohem Grade wünschenswerthe Einheitlichkeit in der Kartendar- 
stellung, das Bestreben, eine Verwir'rung hinsichtlich der Schichteneintheilung 
zu vermeiden und die Uebereinstimmung mit den bereits veröfl'entlichten 
Blättern aufrecht zu erhalten, lassen es indessen im Gegensatz zu den vor— 
stehend geltend gemachten Umständen dennoch rathsam erscheinen, von der 
in der vorigen Lieferung aufgestellten Eintheilung des Rothliegenden nicht ab— 
zuweichen und die Scheide zwischen Unterem und Oberem Rothliegenden in 
der Grenze zwischen den Söterner (Unteren Söterner Schichten GREBE) und 
Waderner Schichten (Obere Söterner Schichten GREBE) beizubehalten. 

Es ergiebt sich also folgendes Schema für das Nahegebiet: 
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Unteres Rothliegendes. Es nimmt weit über die Hälfte des 
Blattes ein, obgleich es nur mit seinen tiefem Stufen am Aufbau 
theilnimmt. 

C u s e l e r  S c h i c h t e n ‚  Untere Stufe (rul). Sie setzt sich 
über dem Himmelswalder Kalksteinlager zu tiefst aus Conglome- 
raten, Arkosen und Sandsteinen zusammen, denen in höheren 
Schichten rothe und graue Schi_eferthone und Sandsteine mit Kalk— 
steinlagen folgen. Die Oberen Schichten sind grobkörnige Arkosen, 
ähnlich denen am Beginn der Stufe. An der untern Grenze macht 
sich ein röthlichgraues, auch rothbraunes Conglomerat bemerkbar, 
welches vom Himmelwald bis zur Grube Auguste am Pfalzberg 
hinzieht. Es führt zumeist Quarzitgerölle, untergeordnet auch Ur- 
gebirgsgesteine, von welchen wohl auch sein Kaolin— und Feld- 
spathgehalt stammt. Die Schieferthone der höheren Schichten 
haben braunrothe und graue Farben und wechseln mit ziemlich 
feinkörnigen, glimmerreichen Arkosen. Das einer Zone von grauem 
Schieferthon eingeschaltete Lager von grauem, thonigem Kalk mag 
am Hochfuhr zusammen etwa 1 Meter Mächtigkeit erreichen. Es 
führt undeutliche Pflanzen — und Schalenreste von Ostrakoden. 
Die groben Arkosen in den oberen Schichten der Stufe bestehen 
fast ganz aus granitischem Material (Keimbach südlich St. Wendel). 
Sehr beträchtlich ist die Kalksteinführung ih den grauen Schiefer- 
thonen bei Werschw‘eiler. Hier zählt man am Géisrech und 
Katzenbach zwei Lager, von denen jedes beinahe 1 Meter Mäch- 
tigkeit erreicht. Die Schieferthone führen in ihrer Nähe zahlreiche 
Reste von Fischen und besonders Pflanzen: 

Call@teris conf'erta (STERNB.) BRONGN.; 0dontopterz's 
subcrenulata (ROST) ZEILL. em. BRONGN.; Pecopterz's arbe- 
rescens (SCHL0TH.) em. BRG.; Calamz'tes varians GERM.; 
Cal. leioderma GUTB.; Cat. Suckowz'i BRONGN.; Cal. gigas 
BRONGN .;  Asteroph;yllites grandis (.STERNB.) GEIN. ; Ast. spicatus 
GUTB.; Samaropm's fluz'tans (DAWSON) WEISS. 

Die Kalksteinlager scheinen etwa 2° Kilometer westlich Wersch- 
weiler am Katzenhübel auszukeilen. Weiter nach W. bemerkt man 
nur graue Schieferthone und Arkosen mit sehr geringen Kalkein- 
lagerungen. Aehnlich liegen die Verhältnisse nördlich vom Keim- 
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bach, wo ein dünnes Bänkchen von grauem Dolomit und merge- 
ligem Rotheisenstein (Fischreste) nachgewiesen wurde. 

Die Gliederung. der Stufe in dem gesunkenen Gebirgsstück 
nördlich Neumünster ist derjenigen am Himmelwald und von Wersch- 
weiler ziemlich ähnlich. 

Obere Cuseler Stufe (ru2). Ihre Schichten nehmen die 
ganze nördliche Hälfte des Blattbereiches ein und mögen gegen 
1000 Meter Mächtigkeit erreichen, doch sind hierüber genauere und 
zuverlässige Schätzungen nicht möglich, da grössere Störungen das 
Gebiet durchsetzen. Im Wesentlichen setzen graue, röthlich- und 
violettgraue, fein- bis grobkörnige Arkosen und Sandsteine und 
graue und rothbraune Schieferthone die Stufe zusammen. Die 
groben Arkosen führen öfters Gerölle von Quarz und Urgebirgs— 
gesteinen und gehen nicht selten in lockere Conglomerate aus den 
gleichen Gesteinen über. Die Schieferthone erreichen oft ziemliche 
Mächtigkeit und sind vielfach mit. feinkörnigen, glimmerreichen, 
plattigen Arkosen und Sandsteinen untermengt. Graue Farben 
herrschen vor, und die allgemeine Bodenfarbe der Stufe ist gelb- 
liches Grau bis Röthlichgrau. 

Die tiefsten Schichten der Stufe sind rothbraune Schieferthone 
und gröbliche, graue und rothgraue Arkosen. Sie führen eine 
aus Kalkknollen zusammengesetzte Bank. Am Steinhübel südögt- 
lich St. Wendel erscheint in den unteren Schichten der Stufe eine 
durch ein im Liegeuden eingepresstes Lager von glimmerarmem 
Augitkersantit stark veränderte Zone von grauem bis braunem 
Schieferthon, welcher zahlreiche Abdrücke von Anthrakosienschalen 
und auch ab und zu Fischreste‚ ferner kleine Ostrakoden führt. 
Weiter im Hangenden folgen meist graue Schieferthone und plattige, 
ziemlich feinkörnige Arkosen und Sandsteine mit einem 0,30 bis 
0,60 Meter mächtigen Kalksteinlager. Die Mergel in der Nähe 
des Kalksteines führen ebenfalls die wahrscheinlich auf Ostrakoden 
zurückzuführenden Kringél  lm Hangenden des Kalkes wurden im 
Willenborner Graben (südöstlich Langenfelder Hof) anthrakosien- 
reiche Schichten gefunden. Das Kalksteinlager scheint sich im 
W. etwa am Steinhübel auszukeilen. In seiner Fortsetzung, aber 
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wohl etwas im Hangenden, streicht am St. Wendeler Kirchhof 
éin grauer, kieseliger Schieferthon aus, der in einzelnen Platten 
in Kieselschiefer übergeht und Reste von Fischen führt. Er ist 
etwa 30 Meter mächtig und von Schieferthon begleitet, der dünne 
dolomitische Platten einschliesst. Oestlich und oberhalb Wendels- 
born enthält eine Zone grauen Schieferthones graue, plattige, mer- 
gelige Schiefer mit Fischschuppen und über diesen folgt eine rothe, 
sandige Schicht mit Anthrakosien. 

In der mittleren Region der Oberen Cuseler Schichten bildet 
der St. Wendeler Bausandstein ein wichtiges Glied. Er ist mittel- 
bis feinkörnig, deutlich feldspathführend, also Arkose, grau bis 
röthlichgrau, und bildet dicke Bänke. In den Steinbrüchen am 
O.-Ende von St. Wendel und am Eulenkopf wird die Arkose von 
rothem Schieferthon überlagert. Ueber dem Bausandstein, der nach 
0. zu noch in einem Steinbruch 300 Meter nördlich Langenfelder 
Hof aufgeschlossen ist, folgt eine Zone grauer Schieferthone, die 
durch das Auftreten eines Steinkohlenflötzes eine gewisse Bedeutung 
erhalten. Die geringmächtige Kohle wurde bis in die 6061' Jahre 
dieses Jahrhunderts abgebaut (Prinzengrube) und ist von dunkel- 
grauen Schieferthonen und Thonwisensteinknollen begleitet, welche 
wohl erhaltene Pflanzenreste führen: Callipterz's conferta (var. pro- 
gressa) (STERNB.) BRONG.; Pecopterz's Miltom'i auct. Die Kohle 
setzt nach 0. bis zur Landesgrenze fort. Nach W. wird sie durch die 
Kersantitlager vom Rosenberg unterbrochen. Doch liegen hier im. 
Ha_ngenden des Eruptivgesteins graue -Schieferthone mit Ostrakoden, 
Fischresten und Anthrakosien, welche demselben Schichtenzug an- 
gehören mögen. Am N .-Abhang des Bosenberges hat man an 
alten Schiirfen im Buchwaldgraben wieder einigen Anhalt über die 
Fortsetzung. 

Die nördlich vom Bosenberg der Stufe angehörigen Schichten 
bestehen meist aus grauen, röthlichgraueu Arkosen, feinkörnigen, 
plattigen Sandsteinen und grauen Schieferthonen. Sehr dünne 
Kohlenschmitzchen wurden noch in der engem Umgebung von 
Leitersweiler beobachtet. 



Blatt St. Wendel. 13 

0bcres Rothliegendes. Wadern er Schichten (ro 1). Von 
dem grossen Verbreitwgsgebiet der nach der ersten Störungsepoche 
des Rothliegenden zur Ablagerung gelangten conglomeratischen und 
sandigen Schichten ragen einige kleine Zipfel in das Blatt St. Wendel 
und zwar in der engem Umgebung von St. Wendel selbst herein. 
Es sind meist braunrothe, sandigthonige, sehr mürbe, lockere Ge- 
steine, vorwiegend aus runden mit einem Häutchen von Eisenoxyd- 
hydrat überzogenen Quarzkörnern bestehend, welche meist zahl- 
reiche Gerölle von Quarzit einschliessen. Die Vorkommen östlich 
St. Wendel setzen sich auch theilweise aus melaphyrisohem Material 
(wohl der Grenzlagerdecke) zusammen. Am Billerborn, Ursprung 
des Keimbaches (südsüdöstlich St. Wendel), treten zahlreiche und 
grosse (bis 0,50 Meter Durchmesser) Blöcke von Achat und rothem 
Jaspis auf, welche wahrscheinlich einem später abgetragenen Vor- 
kommen von Ober-Rothliegendem angehörten. 

Lagerung und Gebirgsstörungen. 
Die allgemeinen Lagerungsverhältnisse wurden bereits eingangs 

erörtert. Es kann hier nur hinzugefügt werden, dass wichtige Aus- 
nahmen nicht vorkommen. Die Neigung der Schichten ist im Allge- 
meinen eine nördliche und schwankt zwischen 5“  und 20°. Der 
Bausandstein der Oberen Cuseler Schichten am Casino in St. Wendel 
fällt mit 15-20°nach N. Beträchtliche Störungen weist der preussische 
Theil des Blattbereiches nicht auf, wenn man von der grossen Störung 
absiebt, welche die Cuseler Schichten nördlich Neumünster bei Ottweiler 
ins Liegende verwirft (vergl. Erläuterungen zu Blatt Ottweiler). Der 
Mangel einer Gliederung der mittlern Ottweiler Stufe verbot, diese 
beträchtliche Störung nach SO. in diese zu verlängern. 

Kleinere, d. h. der Sprunghöhe nach nicht bedeutende Ver- 
werfungen durchsetzen das ganze Gebiet und lassen sich da, wo 
sich eine ziemlich scharfe Schichtengliederung ausführen lässt, auf 
der Karte festlegen, z. B. eine streichende Verwerfung bedingt 
durch eine Wiederholung der Kalksteinlager in den Untern Cuseler 
Schichten westlich Werschweiler. Eine Störung, welche nicht sicher 
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verfolgt werden konnte , schneidet die ‘ Abhänge und Terrassen 
östlich St. Wendel und Urweiler von dem obern Boseuberg in süd- 
nördlicher Richtung ab;  sie wird durch das plötzliche Abbrechen 
des Bausandsteins der Oberen Cuseler Stufe wahrscheinlich gemacht 
und scheint der Ablagerung des Ober-Rothliegenden vorausgegangen 
zu sein, da dessen niedriges, beckenarüges Verbreitungsgebiet 
zwischen St. Wende] und der Rheinstrasse (Blatt Ottweiler) an ihrem 
Lauf etwa abgegrenzt wird. - 

Der Zusammenhang zwischen Störungen und gangartigen Emp- 
tivbildungen wird im Blattbereich besonders klar. Die eingepressten 
Magmen folgen den eben gebildeten Spalten und Bruchlinien auf 
viele Kilometer in ausgezeichneter Weise. Dies Verhältniss lässt 
erkennen, dass, da die eingepressten Eruptivmagmen im ganzen 
Gebiet den Söterner Schichten vorausgehen, die Spaltenbildung 
älter als diese ist und wahrscheinlich in Uebereinstimmung mit 
den Verhältnissen der westlich und nördlich benachbarten Gebiete 
an den Schluss der Tholeyer Schichten fällt. 

Biluvium.' 

Hierher sind einige unbedeutende Lehmablagerungen bei Wersch- 
weiler. am rechten Ufer des Keimbaches und am Friedhof von 
St. Wende] zu rechnen. Oberflächlich verwittern die grauen Schiefer- 
thone des Rothliegenden unter dem Einfluss der Vegetation vielfach 
zu einem hellgelben Lehm, der indess in seiner Entstehung mit. 
dem diluvialen, einem Absatz der fliessenden Gewässer, nichts zu 
thun hat. 

Alluvium. 

Die alluvialen Ablagerungen des Gebietes sind fast aus- 
schliesslich die lehmigen und schlammigen (feinkörnige, thonig- 
sandige Schichten) der Thalebenen. Ihre Natur ändert sich mit 
der Beschaffenheit des Zuflussgebietes, aus welchem der Thallehm 
entstammt. 
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Ernptivgesteine.‘> 
Mesovulkanische Eruptivgesteine. Die auf dem Blatte St. Wendel 

erscheinenden Eruptivgesteine gehören nach der von K. A. LOSSEN in 
neuerer Zeit aufgestellten und für die geologische Specialkarte von 
Preussen und den Thüringischen Staaten angenömmenen Eintheilungs- 
weise zu den m e s o v u l k a n i s c h e n  R h y o t a x i t e n ,  d. h. zu den im 
Allgemeinen durch Flussstruktur (Rhyotaxisf) ausgezeichneten Aus- 
bruchmassen einer mittelzeitlichen Periode vulkanischer Thätigkeit, 
welche in der Regel vom Beginn der productiven (oberen) Kohlen- 
formation bis zur Tertiärzeit. zu rechnen ist. Alle Gesteine dieser Periode 
sind durch petrographische Uebergänge eng miteinander verbunden, 
wonach sie auch, unter Hervorhebung der. verbreitetsten kiesel- 
säurereichsten und kieselsäureärmsten Glieder, die Gesteine der 
Quarzporphyr-Melaphyr-Re ihe  genannt werden. Die Haupt- 
glieder dieser Reihe, welche hier im Rothliegenden auftreten, kommen 
anderwärts in demselben natürlichen Zusammenhang in der Trias, 
in der Jura- und selbst noch in der Kreideformation vor. Eine 
derartige petrographische Gleichartigkeit nicht nur einzelner Glieder, 
sondern der Gesammtreihe der vulcanischen Eruptivmassen inner- 
halb der vorgenannten, auch in “der geologischen Gliederung des 

1) In den Blättern der vorliegenden Lieferung ist die Bezeichnung der 
Eruptivgesteine unter Zugrundolegung einer von K. A. LOSSEN aufgestellten 
Methode der Gesteinsbezeichnung erfolgt. Damach ist durch grosse lateinische 
Buchstaben der Hauptgesteinsbegrifi' bezeichnet‚ z. B. M = Melaphyr. Demnächst 
wird durch kleine griechische Buchstaben die Structurvarietät angegeben, 2. B. 
‚u = mikrolithenfilzig. Durch kleine lateinische Buchstaben endlich wird die 
substantielle, mineralische Varietät angegeben , z. B. 0' = Olivingehalt, b = 

O‘ 

F . 
”) Diese Bezeichnung erschöpft nicht die grosse Mannigfaltigkeit der Struc- 

turen, welche die vulkanischen Gesteine im Gegensatz zu den Eugraniten, d. h. 
den vorwiegend granitisch - körnigen plutonischen Gesteinen auszeichnen. Nur 
die cha1'ukteristischste darunter soll damit hervorgehoben werden. Es ist: aber 
unter der Rhyotaxis oder Flussstructur nicht allein das Gefüge der geflossenen 
Lava. zu verstehen, sondern jede Structur, welche einen Bewegungsact der noch 
nicht oder nur zum Theil erstmten Gesteinsmasse widerspiegelt (K. A. LOSSEN). 

Bronzitgehalt, = mit Olivin und Bronzit. 
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Landes weithin hervortretenden Zeitgrenzen berechtigt zur Auf- 
stellung der mesovulcanischen Rhyotax_ite als einer selbstständigen 
Eruptivformation. Auf dieser Eintheilung beruhen die im Folgenden 
für gewisse Structurabänderungen des Melaphyrs eingeführten Be- 
zeichnungen Mesc-Diabas, Mesc-Dolerit u. s. w., durch welche bei 
stofl'licher und structureller Uebereinstimmung mit gleichbenannten 
Gesteinen der vorausgegangenen palaeovulcanischen und der nach- 
folgenden neovulcanischen Periode die zeitliche Verschiedenheit aus- 
gedrückt werden soll. 

Lager, Stöcke und Gänge im Oberen Carbon und [Intern Bothliegenclen. 
Glimmerarmer A u g i t k e r s a n t i t  (Ka). Zu diesen Ge- 

steinen gehören die Lagergänge von Spiemont, Steinhübel, Bosan- 
berg und Osterbrücken und der etwa 8,5 Kilometer lange Gang 
vom Bambergerhof östlich Lautenbach bis in die Nähe von Leiters- 
weiler. Das Vorkommen am Spiemont hat in den Erläuterungen 
zü Blatt Ottweiler Besprechung gefunden. Die am Bosenberg und 
Steinhübel auftretenden Eruptivgesteine erweisen sich der Verbrei- 
tung und auch den Aufsahlüssen in den Steinbrüchen der nördlichen 
Lager nach als annähernd gleichförmig in die Schichten eingepresste 
Lager. Sie haben eine dunkelgraue, bei -beginnender Umwandlung 
röthlichgraue Farbe, feines bis mittleres Korn und durch Hervor- 
treten mancher grösserer Feldspathkrystalle eine Art porphyrische 
Structur. lm Dünnschlifi' erkennt man die feinkörnige Grundmasse 
als aus einem divergent - strahligen Leistenwerk vo_n Feldspath 
(Plagioklas) bestehend. Daneben enthalten sie einen monoklinen 
Augit, der indess ausnahmslos entweder in Chlorit oder in Calcit und 
Quarz umgewandelt ist. Etwas dunkler Glimmer und Hornblende 
sind stets vorhanden. Zwischen den kleinen Feldspäthen bleiben 
Restecke, welche mit einem aus Quarz-' und Orthoklas bestehenden 
Aggregat erfüllt sind. Als unwesentliche Gemengtheile erscheinen 
noch Apatit, Magnetit, Titaneisen, Eisenkies u‚ s. w. 

Wenig abweichend davon sind die Gesteine des langen, 
schmalen Ganges. Sie haben ein feineres Korn und wenige Einspreng- 
linge. Die Absonderung der 3 — 5  Meter mächtigen Lagergänge ist 
eine polyédrische bis parallelepipedische. Rothe Schieferthone wurden 
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zu beiden Seiten des Ganges am N.-Ende von Werschweiler jaspis- 
artig erhärtet und gefrittet. lm Uebrigen ist weder in der Structur 
noch in der mineralischen Zusammensetzung ein bemerkenswerther 
Unterschied vorhanden. An der Labachgrube enthält das Gang- 
gestein aüch frischen Augit. . 

Wie die meisten eingepressten Magmen nehmen die Lagergänge 
gegen das Salbaud ein porphyrisches und dichteres Gefüge als das 
Ergebniss einer gegen das Salband zu rascher erfolgten Erstarrung 
an ;  bei denk Gängen dagegen kommt die Erscheinung nicht so 
deutlich zum Ausdruck. 

Von den Gesteinen des Bosenberges (l), der Labachgrube bei 
Werschweiler (II) und des Steinhübel (Gehrenheck) zwischen Hof 
und Osterbriicken (Ill) wurden durch die Herren JACOBS, BÖTTCHER 
und A. HESSE Bauschanalysen im Laboratorium der Kg]. geologischen 
Landesanstalt ausgeführt, welche ergaben: 

I. II. ill. 
Kieselsäure . . . . 57,12 56,69 57,28 
Titansäure . . . . 1.17 1,34 1,01 
Thonerde . . . . 15,40 14,99 15,98 
Eisenoxyd . . . . 2,80 3,39 2,35 
Eisenoxydul . . . 4,39 4,38 5,06 
Magnesia . . . . 5,13 3,39 5,52 
Kalkerde . . . .. 2,24 5,92 2,84 
Natron . . . . . 2,84 3,30 2,37 
Kali. . . . . '. 3,77 2,05 3,42 
Wasser . . . . . 4,35 3,43 4,22 
Phosphorsäure . . . 0,22 0,22 0,18 
Kohlensäure . . . 0,75 1,00 0‚41 
Schwefelsäure . . . 0,08 0,15 — 

100,26 100,25 100,64 
Specifisches Gewicht . 2,625 2,67 2,653 

Mesodoler i t  u n d  Mesodiabas  (Mai). Die Gesteine schliessen 
sich auf’s Engste an die in den Erläuterungen zu den Blättern 
Ottweiler und Preisen beschriebenen melaphyrischen Gesteine an. 

2 



18 Blatt St. Wendel. 

Sie haben meist ein mittleres bis grobes Korn, sind im frischen 
Zustand grünlichschwarz, im zersetzten rothb'raun und bilden meist 
annähernd gleichf"örmig in die Schichten des Untem Rothliegenden 
eingepresste Lager. Die Aufschlüsse in den Eisenbahn-Einschnitten 
oberhalb St. Wendel lassen die Lagerungsform genau erkennen. Das 
körnige Gefüge geht am Salband der Lagergängc in ein dichtes und 
porphyrisches über. die Gesteine nehmen ein basaltisches Aussehen 
an. Unterm Mikroskop erblickt man ein körniges Gemeuge von 
Olivin, Feldspath und Augit. Die beiden erstem besitzen äussere 
Krystallbegrenzung, besonders der Feldspath die Leistenform, der 
Augit dagegen dient gewissermaassen als Ausfüllung der vom Feld— 
spath nicht eingenommenen Restecke. Er hat demnach eine zufällige 
äussere Begrenzung. Olivia ist in der Regel in gelbgrüne chloro- 
phaeitische Faseraggregate, im ersten Eisenbahn-Einschnitt oberhalb 
St. Wendel dagegen in rothbraune Erzpseudomorphosen umgewandelt. 
An zahlreichen Stellen wurden die Sedimente, besonders-die Schiefer- 
thone des Untern Rothliegenden, durch die Berührung mit dem er- 
starrenden Magma jaspisartig erhärtet. (Kesselberg, nördlich 
St. Wendel). 

Die Gesteine sondern vielfach in kugelig-schaligen Blöcken ab, 
am basaltischen Salband dagegen plattig bis parallelepipedisch. 
Abweichend davon ist die bankige und beinahe schichtenähnliche 
Absonderung des Mesodiabases im ersten Eisenbahn—Einschnitt ober- 
halb St. Wendel. Hier hat sich das grobkömige Gestein in einen 
graugrünen, lockeren, sandartigen Gras aufgelöst, der im Hangenden 
in Bänke, in der Mitte in sehr feine Schichten parallel den Sal- 
bänderu abgesondert ist und damit, sowie mit. der Farbe dem 
Gestein ein merkwürdiges, vom gewöhnlichen abweichendes Aus— 
sehen verleiht. Auf den schichtenähnlichen Absonderungsflächen hat 
sich ein graulichgrünes, weiches, schneidbares, fettig anzufühlendes 
Mineral angesiedelt, dessen chemische Zusammensetzung auf einen 
Serpentin hindeutet. Es ist nach einer von Herrn K. KLÜSS im 
Laboratorium der Anstalt ausgeführten Analyse: 
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Kieselsäure 4 1 , 2 1 
Thonerde . 6,36 
Eisenoxyd 5, l 5 
Eisenoxydul . 2,10 
Magnesia . 21,31 
Kalkerde . 2,74 
Natron 0,10 
Kali 0,69 
Wasser 19,33  
Schwefelsäure O, 1 2 
P03phorsäure 0,04 
Kohlensäure . 0,93 

Summe . 100,08 
Spec. Gewicht 2,243 

An mehreren Stellen der Eisenbahn-Einschnitte, dem Dorfe 
Urweiler gegenüber, werden die Lagergänge von sehr schmalen, bis 
10 Centimeter mächtigen Gängen in unregelmässiger Weise durch- 
setzt. Die Gesteine sind dunkelgrau, feinkörnig und bestehen unter 
dem Mikroskop neben Plagioklas noch aus Orthoklas, Quarz (als 
Ausfüllungsmasse) und einem randlich vererzten und gänzlich um- 
gewandelten Mineral der Hornblende-Augitreihe. Ausserdem enthält 
das Gestein sehr ‚viel Eisenglanz und gänzlich opakes Erz. Es steht 
also den Gesteinen des Winterbacher Ganges (Blatt Ottweiler) in 
mancher Beziehung nahe. 

B a s a l t i s c h e r  Me laphy r  (Mpl). Ihm gehören einige schmale, 
lange Gänge im bayerischen Theil des Blattes an. Es sind meist 
dunkelgraue bis schwarze Gesteine, durchaus porphyrisch durch 
grosse Feldspäthe [Labrador (1)]‚ besonders im Gang beim König— 
reicher Hof. Der Augit bildet ebenfalls Einsprenglinge und Gemeng— 
theile der Grundmasse, ist oft zersetzt, und zwar meist in Calcit 
und Chlorit umgewandelt. Neben monoklinem Augit ist öfters noch 
ein rhombischer vorhanden (F ohnl, südlich Osterbrücken). Die Grund- 
masse ist dicht, eisengrau und besteht vorwiegend aus divergent— 
strahlig angeordneten Plagioklasleisten, dann aus kleinen Augiten 
und Magnetiten, endlich aus einer globu1itisch gekörnelten lichten 
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Glasbasis, die örtlich in eine mikrokrystallitisch getrübte Feldspath— 
masse übergeht. Biotit fehlt nicht. Spärlich und belanglos sind 
kleine Körnchen von Quarz. Ab und zu treten auch grössere 
chlorophaeitische Pseudomorpbosen nach Olivin auf. Die Gesteine 
sind meist sehr reich an Calcit. 

Von dem Gestein an der Haide zwischen Unterselchenbach 
(Blatt Preisen) und Osterbrücken wurde durch Herrn FISCHER eine 
Bauschanalyse im Laboratorium der Kgl. gäologischen Landesanstalt 
ausgeführt, welche ergab: 

Kieselsäure . . . . . . . . 48,27 
Titansäure . . . . . . . . 0,99 
Thonerde . . . . . . . . . 17,13 
Eisenoxyd ' . . . . . . . . 1,85 
Eisenoxydul . . . . . . . . 4,89 
Magnesia . . . . . . . . . 3,06 
Kalkerde . . . . . . . . . 9,77 
Natron . . . . . . . . . 3,06 
Kali . . . . . . . . . . . 2,42 
Wasser . . . . . . . . . 1,59 
Phosphorsäure . . . . . . . 0,19 
Kohlensäure . . . . . . . . (5,90 
Schwefelsäure . . . . . . . 0,09 

Summe . ‚ 100,21 
Spec. Gewicht . . 2,732 

Nutzbare Mineralien und Gesteine. 

Die Verwitterung der Schichten des Oberen Carbons und Roth- 
liegenden erzeugt einen mittelschweren und im Allgemeinen ziemlich 
fruchtbaren Boden, der stellenweise bei den feldspathreicheu Arkosen 
einen hohen Kaligehalt besitzt. Die Umwandlung der Schieferthone 
in einen zähen Lehm hat einen sehr schweren, Luft und Wasser 
wenig durchlässigen Boden im Gefolge, der einer starken Bearbeitung 
bedarf. Vielfach nehmen die Zonen der Schieferthone Wiesen ein. 
Waldwirthschaft erstreckt sich im Gebiet im Allgemeinen auf die- 
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jenigen Flächen, die für den Feldbau eine zu steile Böschung 
besitzen. 

Die technische Verwerthung der Gesteine des Gebietes ist von 
mässiger Bedeutung. Nur wenige Arkosen und Sandsteine der 
Ottweiler und Cuseler Schichten sind so fest und grobbankig, dass 
sie als Bausteine für rauhes und behauenes Mauerwerk benutzt 
werden können. Einen guten Ruf in letzterer Verwendungsart be- 
sitzt der St. Wendeler Bausandstein, die grobbankige Arkose der 
Oberen Guseler Schichten im 0. von St. Wendel. Unbedeutend ist 
die Verwendung von Arkosen und Sandsteinen der Mittleren Ott- 
weiler Schichten bei Dörrenbach, Steinbach und ihrer Conglomerate 
(Beschotterung) bei Lautenbach. Einen grösseren Verbrauch weisen 
die weiss entfärbten, grobkörnigen und lockeren Arkosen auf, welche 
zwischen Steinbach und Ziegelhütte bei Ottweiler in grossen Tage- 
bauen gewonnen und in Ottweiler zur Herstellung feuerfester Steine 
(Chamotte) benutzt werden. Die Kalksteine der unteren Cuseler 
Stufe wurden und werden zur Mörtelbereitung verwandt (Wersch- 
weiler). Das Vorkommen von Kohlen_ ist. bereits angedeutet werden. 
Nur die Gruben Auguste und Labach (Breitenbacher Grube) sind 
gegenwärtig noch in Betrieb und liefern noch heute die guten Haus- 
brandkohlen für einen grossen Theil des Westriches. Die übrigen 
Abbaue sind meist der Concurrenz der Saarkohlen unterlegen. 

Von den Eruptivgesteinen geniesst der glimmerarme Augit- 
kersantit vom Bosenberg einige Bedeutung als Pflastermaterial. Er 
steht den so weitverbreiteten Gesteinen vom Remigiusberg bei Case] 
petrographisch sehr nahe und ist technisch ebenbürtig. Seine Ab- 
fuhr gestaltet sich jedoch ziemlich kostspielig. Die übrigen Vor- 
kommen vou Eruptivgesteinen haben nur eine rein örtliche Bedeu- 
tung als Strassen— und Wegebaumaterial. 

Druck der C. F e i s t e r ’ s c h e n  Buchdruckerei, Berlin N.. Brunnenstr. 7 .  
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Nebst 16 Tafeln . . . . . . . . 

„ 3. Das Norddeuische l'uter-(iligorän und seine Molluskcn- 
Fauna. Von Prof. Dr. A. von K o e n e n  in Göttingen. 
LiPI‘“U3; III: Naticidae —-— Pyramidellirlae —— Euli- 
midae — Cerithidae —— Turritellidae. Nebst 13 Tafeln. 

„ 4. Das Norddeutsche Untrr—0ligocäu und seine Mollusken- 
Fauna. Von Prof. Dr. A. v. Koenen in Göttingen. 
Linfernng IV: Rissoidae ——Liflorinidae —— Turbinidzw _— 
Haliotidae ——- Fissurellidae —- Calyptrzmidaa — Pa— 
tellidae. II. Gastr0poda Opisfhobranchia’ra. [IL (las- 
fl'0p0d'd Polyplacophora. 2. Scaphopoda —— 3. Ptero- 
poda —- 4. Uephalopoda. Nf=bst 10 Tafeln . 

„ 5. Das Norddeutsrhe Unter-öligucäu um! srine 3iollusken- 
Fauna. Von Prof Dr. A. von Koenen in Göttingen. 
Lieferung V :  5. Polecypoda. _— I. Asiphonida. -— 
A. Monomyaria. B. Heteromyaria. C. Homomyaria. —- 
II. Siphonida. A. Integropalliala. N°b5t 24 Tafeln 

N e u e  F o l g e .  
(Fortsetzung dieser Abhandlungen in einzelnen Heften . )  

Heft 1. Die Fauna des Hauptquarzits um! der larger Srhiefer des 
lfnterharzes. Mit 13 Steindruck— und 11 Lichtdmcktafeln: von 
Prof. Dr. E . K a y s e r  . . . . . 

Heft 2. Die Sigillarien dvr Preussisclwn Stoinkohlengclriele. II. Theil. 
Nach dem handschriftlichen Nachlasse des Verfassers E. W e i s s  
bearbeitet von J. T. S t e r z e l .  Hierzu ein Atlas mit 28 Tafeln. 
(In Vorb9reitung.) 

Heft 3. [Die l*‘oraminifercn der Aachener Kreide. You I gnaz Beisse l .  
Hierzu ein Atlas mit 16 Tafeln . . . . . . . 

Heft 4. Die Flora «les Bernsteins und anderer tertiärer llama ßstpreussens. 
Nach dem Nachlasse des Prof. Dr. Caspary bearheitet von 
R. K leb  5. Hierzu ein Atlas mit 30 Tafeln. (In Vorbereitung.) 

Heft 5. Die regulären Echinidender norddeutsrhcn Kreide. Ii. Cidarida.=.. 
Salenidap. Mit 14 Taf.; von Prof. Dr. C l e m e n s  S c h l ü t e r  

Heft 6. GeognostischeBeschreibung der Gegend von Baden-Baden, Rothen- 
fels,Gernslmch u. lierrenalb. Mit 1 geognost. Karte; von H. Eck 

Heft 7. Die Braunkohlen-Lagerstätten am Meisner, am Hirschberg und 
am Stellberm Mit 3 Tafeln und 10 Toxtfiguran; von Berg- 
assessor A. U t h e m a n n  . . . . . . . . . . 

Heft 8. Das Rothliegeude in der Wetterau um! sein Anschluss an das 
Saar-Nahegebiet; von A. v. Reinach . 

Heft 9. Ueber das ilotlnliegemla (IPS Thüringer Waldes; von F r anz  
B e y s  (31113 g und H e n r y  P 0 t o n i  é. I. Theil : Zur Geologie 
des Thüringischen Rothliegenden; von F. B e y s c h l a g .  (In Vor- 
bereitung.) II. Thpil: Die Flora des iothliegenden von Thü— 
ringen. Mit 35 Tafeln; von H. Potonié .  

ph 10. Das jüngere Steinkohlengebirge und das ltotlnliegende in der 
Provinz Sachsen und den angrenzenden Gebieten ; von K a r l  
v o n  F r i t s c h  und F r a n z  B e y s c h l a g .  (In Vorbereitung.) 
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€} Heft 11-“r Die geologische Specialkarle und die landwirthschaftlirhe Boden- Mark 4 
! 
? 

einsrhätzung in ihrer Bedeutung und Verwvrthung für Land- und 
Staatswirthschaft. Mit 2 Tafeln ; von Dr. T h  6 0 d 0 r W o  e l f e r  

Heft 12. Der nordwestliclm Spessart. Mit ] geologischen Karte und 
3 Tafeln: von Prof. Dr. H. B ü c k i n g .  

Heft 13. Geologische Beschreibung der Umgebung von Salzhrunn. Mit 
einer geologischen Specialkarte der Umgebung von Salzbrunn, 
sowie 2 K artentafeln u. 4 Profilen im Text; von Dr. phil. E. D a t h  9 

Heft 14. Zusammenstellung der geologisrhen Schriften und Karten über 
den ostelbisehen Theil des Königreiches Preussen mit Aus- 
schluss der Provinzen Schlesien und Schleswig - Holstein; 
von Dr. phil. K o n r a d  K e i l h a c k  . . . . . . 

Heft 15. Das Rheintlml von Bingcrbrück bis Lahnstein. Mit lgeolo— 
gischen: Uebersichtskartp, 16 Ansichten aus dem Rheinthale 
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und 5 Abbilduna im Text; von Prof. Dr. E. H o l z a p f e l  12 —-— 

|||. Jahrbuch der Königl. Preuss. geolog. Landesanstalt 
und Bergakademie. 

Jahrbuch der Königl. l'reuss. geolo«. Landesansialt und Bergakademie 
für das Jahr 1880. Mit geogn. Kartpn, Profilen etc. 

Dasselbe fiir die Jahre 1881—1891. Mit dergl. Karten, Profilen etc. 
1 1  Bändp ä Band 

Dasselbe für das Jahr 1892. Mit dergl Karten, Profilen etc. 
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IV. Sonstige Karten und Schrifien. 
Höhenscbichtenkarte des llarzgebirges, im Maassstabe von 1: 100000 
Geologische Uebersichtskarle des llarzgebirges‚- im Maassstabe von 

1:10()  000; zusammeng93tellt von Dr. K. A. L a s s e n  . . . . 

Aus der Flora der Steinkohlenformation (20 Tafeln. Abbild. der 
wichtigsten Steinkohlenpflanzen mit kurzer Beschreibung); von 
Prof. Dr. Ch. E. W e i s s  . . . . . . . 

Dr. Ludewig Mayn. Lebensabriss und Schriftenverzeichniss desselben; 
von Prof. Dr. G. B e r en  dt .  Mit einem Lichtdruckbildniss von L. M e y 11 

und W. D a m e s .  Maassstab 1 : 9 5  000 

Geologische Karte der Stadt Berlin“ Im Maassstabe 1:15 000, geolog. 
aufgenommen unter Benutzung der K. A. L o s  s e n  ’schen geolog. 
Karte der Stadt Berlin durch G. B e r e n d t .  

' Geologische Karte der Umgegend von Thale, bparb. von K. A. L o s s e n  

‚ +  Geognostisch—a„ «ranomische Farben-Erklärung für die Kartenblätter 
der Umgegeml von Berlin, von hat Dr G. B e r e n d t  

1- Geologische Uebcrsiehtskarte der Umgeg end von Berlin im Maass— 
stabe 1 :  100000, in 2 Blättem. Hemusgegeben von der Königl 
Preuss. geolog. Landesanstalt. Hierzu als „Bd. VIII Heft 1“ der 
vorstehend genannten Abhandlungen. Geognnstische Beschreibung 
der Umgegeml von Berlin, von G. B e r e n d t  und W. D a m e s  
unter Mitwi1kung von F. K l o c k m a n n  . 

Geologische Uebersichtskarte der Gegend von "alle a. S.; von 
F. B e y s c h l a g .  . 

Höhenschichtenkarte des Thüringer Waldes,“ 1m Maassstabe 1 :  100000; 
von F. B e y s c h l a g  . 

H o f  _ __ A __ f „  _ „ _ ‚_____L„_-_‚W-____ 

C. F e i s t c r ' s ß h e  Bm-hdruckerei.  Berlin N.. Brunnenstr. ? .  
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